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M . 107. Man abonniert auswärts auf dieser Blatt bei
den Kgl. Postämtern und Postboten. Donnerstag, 17. Juli. Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg-

reichste Verbreitung.
1S0S.

Amtliches.
Nach amtlicher Bekanntma chung ist das Ergebnis der Farren-

schau pro 1902 im Mezirk Magst - folgendes : Vorhanden sind
S6 Farren I. , SS II . und 19 III . Klasse. Nachstehend verzeichnen wir
den Stand bei den einzelnen Gemeinden und bedeutet die den Orten
beigedruckte erste Zahl I. Kl., die zweite Zahl II . Kl . u. s. w-
Nagold 4 , —, Altensteig 2 , 2 , Altensteig Dorf 1,1 , Beihingen — , 2,
Berneck —, 2 , Beuren —, 1 , Bösingen — , 1 , 2 , Ebershardt — , 1,1,
Ebhausen4 , — , Wringen 2,2 , Egenhausen 2,2 , Emmingen 1,2 , Enz-
thal —, 1 , Gompelscheuer —, 1 , Ettmannsweiler —, 2 , Fünfbronn 1 , —,
Garrweiler — , 1,2 , Gaugenwald — , 2, Gültlingen 1,2 , Haiterbach 4,1,
Alt -Nuifra — , 1 , Jselshausen — , 2 , Mindersbach 1 , 1 , Oberschwan¬
dorf — , 2, Oberthalheim 1,1,1 , Pfrondorf — , 1,1 , Rohrdorf — , 1,1,
Nothfelden 1,2,1 , Schietingen — , 1 , Schönbronn — , 1 , 2 , Simmers¬
feld 1,2 , Spielberg 1,1,1 , Sulz 1 , 3,2 , Ueberberg 4 , —, Unterschwan¬
dorf 1 , 1 , Unterthalheim — , 2,1 , Walddorf — , 3,1,Monhardt — , 1 , Warth
2,1 , Wenden — , — , 2 , Wildberg 1 , 2 , 1 . Sprungfähige Kühe und
Kalbinnen sind im Bezirk 7877 vorhanden.

Uebertragen wurde die erledigte Pfarrei Sulz dem zweiten
Stadtpfarrer Knapp in Göppingen.

Die höhere Justizdienst -Prüfung haben u . a . mit Erfolg be-
standen : Paul Gu geler von Nagold , F riedrich Kiefer von Calmbach.

Bestätigt wurde die Wahl des Gemeinderats und Gemeinde¬
pflegers Friedrich Renz in Emmingen zum Schultheißen dieser Ge¬
meinde.

ff Der Zar and der König von Italien.
Am letzten Sonntag haben sich Kaiser Nikolaus II

von Rußland und König Viktor Emanuel III . von Italien
im Schloß Peterhof unweit der Newa- Residenz den fürst¬
lichen Bettern-Kuß gegeben . In gewissem Sinne stehen sich
die beiden jungen Monarchen einander nicht so fremd gegen¬
über, wie man bei der weiten Entfernung ihrer Lander von
einander und dem grundverschiedenen Charakter der beiden
Nationen annehmen sollte . Man darf nicht vergessen , daß
die Gemahlin des Königs von Italien , die geborene Prinzessin
von Montenegro, in Petersburg mit ihren Schwestern, dank
der Freigiebigkeit des vorigen Zaren Alexander III ., erzogen
Worden ist , und diese schönen montenegrinischen Prinzesfinen
sind dem heutigen jungen Zaren nicht blos ganz ober¬
flächlich bekannt gewesen. Es sei daran erinnert, daß sehr
ernstlich in Frage kam, den damaligen Thronfolger mit
einer der Töchter des Fürsten Nikita von Montenegro zu
vermählen, und da dieselben , gerade wie die Russen , der
griechisch-katholischen Kirche angehören, war der Plan in
ganz Rußland recht populär . Er scheiterte an der Frage
der strengen Ebenbürtigkeit, und so wählte der Thronfolger
die Prinzessin Alix von Hessen, mit der er ja , wie bekannt,
in allerglücklichster Ehe lebt. Aber die Vergangenheit ist
gewiß bei ihm unvergessen , und wenn er König Viktor
Emanuel die Hand drückt, so drückt er sie nicht blos dem
Potentaten , sondern auch dem Gemahl der ihm so Wohl
bekannten Prinzessin Helene , die ein Liebling seines Vaters,
des Zaren Alexander III ., war . Diese Stimmung giebt
auch dem Empfange einen herzlicheren Charakter, und die
Russen selbst werden darin mit ihrem „ Väterchen Zar " ein-
und derselben Meinung sein.

Die erste Ankündigungvon dieser weiten und interessanten
Fürstenreise hat in dem Maße nicht überrascht, wie es vor
einem Dutzend Jahre vielleicht der Fall gewesen. Die
Menschheit hat seitdem so viele Seltsamkeiten und eigen¬
artige Thatsachen erlebt, daß sie heute überhaupt nicht
mehr so leicht zu verblüffen ist . Die erste Reise des Zaren
nach Frankreich und der Gegenbesuch des Präsidenten Felix
Faure waren noch ein wirkliches Ereignis , mit dem wohl
die Höhe des Effekts erzielt war, aber seitdem ist das Interesse
für solche Begegnungen äußerst stark verblaßt . Kommt eine
wahre Herzensteilnahme nicht in Betracht, so ist nicht viel
von allgemeiner Volkssympathie zu erwarten, man weiß ja
doch im Voraus , daß die strenge Dame Etikette überall in
gleicher Weise das Szepter schwingt . Und so regt man sich
auch nirgends wegen der Reise des Königs Viktor Emanuel
groß auf, selbst im eigenen Lande nicht . Und es darf nicht
verschwiegen werden , daß sehr , sehr viele der Landeskinder
des Königs von Rußland keine rechte Idee haben. Was
für Frankreich eine unumstößliche Thatsache ist, gilt auch
für den modernen Italiener erst recht : Geographie schwach!

Ueber die Ursachen der Reise haben sich viele Leute
den Kopf zerbrochen ; lediglich , um dem Sohne Alexanders III .,der den Schwiegervater des Königs, den Fürsten von
Montenegro, seinen einzigen Freund nannte, die Hand zu
drücken, wird die weite Fahrt nicht unternommen, die Politik
hat entschieden ihre Hände mit im Spiel . Und daß Italien,
seitdem es mit Frankreich im Vorjahre das Mittelmeer¬
abkommen schloß, auch Rußland , dem Alliierten der , grancko
nation "

, näher trat , ist ganz selbstverständlich . Und die
russische Diplomatie versteht es ferner ganz ausgezeichnet,
mit jedem gegebenen Faktor zu operieren, sie wird mit ihrer
liebenswürdigen Ueberredungskunst auch das Land, wo die
Orangen reifen , in die große Rechnung ihrer Weltpolitik

einzustellen wissen. Darüber brauchen wir uns keinen
Täuschungen hinzugeben , haben freilich nicht nötig, dies sehr
tragisch zu nehmen , denn der Dreibund ist ja erneuert. Ob
ganz genau in der alten, einfach treuherzigen Art, das weiß
niemand ; aber wenn ein so gewiegter Diplomat , wie der
deutsche Reichskanzler Graf Bülow , mit dem Ergebnis zu¬
frieden ist, können andere es auch sein.

Was künftig geschehen, ob Lolin Itnlin auch mit dem
russischen Bären eine Extratur tanzen wird, wie bereits mit
Frankreich? Ist es gethan, wird es zur Rede kommen,
früher schwerlich, und es ist nutzlos, darüber zu raten.
Man muß ganz bestimmt annehmen, daß Graf Bülow weiß,
worum es sich handelt, aber der ist natürlich nicht befugt,
zu sprechen . Irgend jemand wird wohl zur rechten Zeit
einen Nasenstüber bekommen, und der „ irgendjemand " wird
England heißen . Ein Blinder selbst kann ja sehen, worauf
Rußland hinauswill , und es kann bald genug sagen : Schach
dem König ! Aber nicht dem von Italien.

Tagespolitik.
Ueber den Staat will jedermann schimpfen dürfen.

Wieviel wird doch vonwegen der Steuern geschimpft ! Geht
es jemanden gut, dann will er alles ohne fremde Hilfe
aus eigener Kraft erreicht haben und weiß nichts von den
dabei thätigen Segnungen der großen Kulturgemeinschast
zu erzählen, die wir Staat nennen ; in schlechten Zeiten
aber wird sofort geschimpft : der Staat habe seine Pflicht
nicht gethan, er sei zu nichts nütze. Verderblich wird das
Schimpfen, wenn sich dadurch die Meinung festsetzt , daß der
Staat wirklich seine Pflicht nicht thue, und daß nur er es
sei, der irgendwelche Mißstände herbeiführe. In Rußland
z . B . hören die Hungersnöten in einzelnen Gouvernements
nicht auf, weil die Bauern in völliger Lethargie nur noch
von staatlichen Unterstützungsgeldern die Fristung ihres
Lebens erwarten. In romanischen Ländern baut sich ganz
ähnlich das Bettlerelend auf dem Vertrauen zur Almosen¬
spenderin Kirche auf. In Deutschland sind wir Gott sei
Dank noch nicht so weit . Aber auch bei uns gilt der Staat
vielfach als Prügeljunge . Er soll alles „ in die Reih"
bringen ; umgekehrt aber, wenn der Fiskus von den Unter-
thanen etwas verlangt , gilt es fast als Gott wohlgefällig,
ihn zu bemogeln . Was ist nicht alles geschrieben worden,
um den Staat zu veranlassen, bei seinen Einkäufen vom
Zwischenhandel abzusehen ; sobald aber der direkte Einkauf
bei den Produzenten begann, da gerieten die staatlichen
Unterhändler in Verzweiflung, denn der Fiskus wurde fast
nie als gleichberechtigter Kontrahent angesehen , dem gegen¬
über man zu der im Handel notwendigen Zuverlässigkeit
durchaus verpflichtet sei , sondern man glaubte, ihm so viel
als nur möglich abnehmen und ihn übervorteilen zu dürfen.
Aus Preußen ist wiederholt darüber Klage geführt worden;
jetzt kommen aus Bayern genau dieselben Mitteilungen.
Mit direkten Fourageeinkäufen bei den Bauern hat näm¬
lich das bayerische Kciegsministerium äußerst ungünstige
Erfahrungen gemacht . Es kam nach den Berichten der
Intendanturen über das letzte Rechnungsjahr vor, daß Ge¬
nossenschaften ursprünglich Angebote über ihre Leistungen
machten und dann die erhaltenen Aufträge nicht ausführen
konnten . Auch kam es vor, daß selbst Lieferungen, über
die mit Proviantämtern nach Menge und Preis bestimmte
Abmachungen getroffen waren, nicht ausgeführt wurden.
Es konnte der Bedarf an Hafer nur zum Teil durch frei¬
händigen Ankauf gedeckt werden und es mußten nachträg¬
lich Haferlieferungen ausgeschrieben werden , wobei dann
höhere Preise, als früher angeboren waren, bezahlt werden
mußten. Beim ersten und zweiten Armeekorps wurde beim
Ankauf von Getreide nach Muster mehrfach die Ueberein-
stimmung zwischen Muster und Lieferungsware , vermißt.
Das bayerische Kriegsministerium hat daher Anlaß ge¬
nommen , anzuordnen, daß die Vereinbarungen mit den
Genossenschaften so getroffen werden müssen , daß sie, wenn
sie der übernommenen Verpflichtung nicht Nachkommen, für
den der Militärverwaltung entstehenden Schaden einzutreten
haben. Eine solche Maßregel ist durchaus nicht verwunder¬
lich. Wenn die landwirtschaftlichen Organisationen , die so
mächtig dastehen , daß sie ganze Salpeterfelder in Chile jetzt
aufzukaufen beginnen , ihre Mitglieder gegenüber dem Fiskus
zu der erforderlichen Solidität nicht anzuhalten vermögen,
dann müssen sie durch Strafen dazu erzogen werden. Für
den Staat ist es doch viel bequemer , bei Großhändlern
einzukaufen ; wendet er sich direkt an unsere Bauern , so
thut er ihnen damit einen Gefallen, den man wahrhaftig
nicht schlecht lohnen sollte . Psychologisch erklärlich sind
die beklagten Vorgänge allerdings . Seit Menschenaltern
ist der Landmann daran gewöhnt, in dem Käufer den ge¬
rissenen Geschäftsmann zu sehen, dem gegenüber man zu
denselben Mitteln der Skrupellosigkeit greifen müßte. Nun

hat er zum ersten Mal einen Käufer vor sich , der auch d es
Verkäufers Bestes ehrlich erstrebt . Das ist neu, das ist
unerhört ; darein findet man sich nicht so schnell . Und
doch hängt außerordentlich viel davon ab , daß die Uebsr-
gangsperiode sich möglichst glatt vollzieht. Der Staat hat
nicht die Geduld eines Privatmannes . Für die Bedürfnisse
der Armee wird er die Getreideverkaufsgenossenschaftenoder
gar landwirtschaftlichen Schlächtereigesellschaften auf die
Dauer nicht mehr heranziehen, wenn er schlecht bedient
wird. Damit wäre der weiteren genossenschaftlichen Gliederung
unserer ackerbautreibenden Bevölkerung ein schwerer Hemm¬
schuh angelegt und sie müßte von neuem mit Haut und
Haar sich dem Zwischenhandel verschreiben . Dem wäre es
dann nicht zu verdenken , wenn er nun mit Daumschrauben
käme und die Leute für den zeitweiligen Abfall durch Preis¬
druck hart bestrafte . Denn dem Händler kann es egal sein,
woher er Fleisch , Brot und Heu bezieht . Er hat nicht die
geringste moralische Verpflichtung, alles just seinen Kreis¬
eingesessenen abzunehmen. Eine Aenderung der geschäft¬
lichen Laxheit liegt also durchaus im Interesse unseres
Nährstandes.

LsnöesnachrichLen.
-n. Kbhattseu, 15 . Juli . (Versammlung des landwirt¬

schaftlichen Vereins .) Auf den Vorschlag des Vorsitzenden,
Vizevorstand H. Link wurden vor dem Vortrag des Land¬
wirtschaftsinspektors Dr . Wacker noch andere Gegenstände
erledigt. Zunächst beantragte Link, den Besuchern der land¬
wirtschaftlichen Ausstellung in Mannheim einen Reisebeitrag
von 4 Mk . zu verwilligen, soweit sie Mitglieder des Vereins
seien. Einstimmig ging die Versammlung auf den Antrag ein.
Ebenso wurde mit großer Mehrheit beschlossen, dieses Jahr
wieder eine Jungviehprämierung abzuhalten, zu der die Zentral¬
stelle einen namhaften Beitrag in Aussicht gestellt habe, wenn
eine solche zu stände komme. Würde sie nicht abgehalten,
käme der Beitrag in Wegfall. Als Ort der Ausstellung und
Prämierung wurde von H . Ru eff - Spielberg Altensteig vor¬
geschlagen und von der Versammlung auch gutgeheißen.
Aus Anlaß seines 25jährigen Dienstjubiläums wurde Hr.
Oberamtsbaumwart Bihler von Walddorf vom Vorsitzenden
im Auftrag des Ausschusses vom landw . Verein beglück¬
wünscht und ihm die Anerkennung ausgesprochen für seine
Leistungen auf dem Gebiete der Obstbaumpflege im Bezirk.
H . Bihler dankte dem Redner und der Versammlung, die
sich ihm zu Ehren von den Sitzen erhoben hatte. Als
weiterer Gegenstand der Besprechung wurde von Link der
Aufkauf von echten Simmenthaler Zuchtfarren vorgeschlagen.
Der Redner, sowie H . Rueff befürworteten warm den Aufkauf
solcher Zuchtfarren . Im ganzen Land werde diesem Vieh¬
schlag wegen seines namhaften Nutzens immer mehr Auf¬
merksamkeit geschenkt. Selbst in Oberschwaben, wo bisher
der Allgäuer Schlag noch in ausgedehntem Maße gepflegt
worden sei, dringe man neuerdings immer mehr auf Verbreitung
reinrassigen Simmenthaler Viehes . — Hierauf wurde Dr.
Wacker das Wort erteilt, der in faßlicher Weise darüber redete,
welche Ersatzftreumittel für das Stroh der Landwirt anzu¬
wenden habe. Gut wäre es freilich , wie er zugab, hätten
wir in unserer Gegend so viel Stroh zum Streuen wie die
Landwirte z. B . in Norddeutschland, die oft gar nicht wissen,
wohin mit den Strohmassen . Aber unsere gebirgigen Gegen¬
den , vor allem der Schwarzwald , haben eben ein so be¬
schränktes Ackerareal , daß eben viel zu wenig Stroh erzeugt
werde . Es gelte deswegen, alles zusammenzuhalten und zu
sparen, d . h . aber nicht , den Tieren möglichst wenig Einstreu
zukommen zu lassen , im Gegenteil werde durch reichliches
Streuen der Dung vermehrt. Es gebe aber auch Gras in
sumpfigen Plätzen , an Rainen u. s. f., das nicht als Futter
verwertet werden könne und sich am besten als Streu ver¬
wenden lasse . Entschieden trat der Redner für ausgedehnteren
Gebrauch der Nadelreisstreu ein . Er wies hin auf die ge¬
birgigen Gegenden des Jagstkreises, wo auch wie im Schwarz¬
wald die Gewinnung von Stroh aus dem Ackerland sehr
beschränkt sei . Dort haben aber die Landwirte schon längst
in umfangreicher Weise das Nadelreis als Streumittel im
Gebrauch. Das Reis werde im Januar und Februar gehackt
bis auf die Neste, welche dann als Brennmaterial verwendet
werden. Die Zweige samt den Nadeln in Büscheln auf die
Bühne zu bringen und später zu verbrennen, das gebe es
dort nicht . Noch viel weniger werde dort Reis auf den Aeckern
verbrannt , wie es auf dem Schwarzwald immer noch der Fall
sei, obgleich die dortigen Aecker so ziemlich die gleichen seien
wie bei uns . Dadurch aber, daß das Reis nicht in erster
Linie wie in hiesiger Gegend als Heizungsmaterial gesucht
werde , sei es eben billiger und die Bauern kommen zu einem
geeigneten Streumittel ohne große Kosten . Das im Winter
aufbereitete , zerhackte Reis werde in Schobern aufbewahrt und



behalte,s^ weil abgeschlossen von der Lust , die Nadeln dis in
den Sommer hinein. Weiter sei auch und zwar besonders
kleineren Landwirten die Anwendung trockener Erde, vermengt
mit Nadelreis , als Einstreu zu empfehlen . Dadurch erhalte
man einen guten Dünger, weil die erdigen Teile die Nässe
gut aufsaugen. Ferner käme in Betracht als Ersatzmittel für
das Stroh das Sägmehl . Wegen seiner Trockenheit eigne
es sich zwar gut, aber wenn der Landwirt für den Kubik¬
meter 3 Mk ., 3 Mk . 50 Pfg . und sogar noch weiter bezahlen
müsse, dann sei es im Verhältnis zu seinem Wert als Streu-
und Dungmittel für den Landwirt viel zu teuer . Ein weiteres
Streumittel , das in Württemberg und auch bei uns auf dem
Schwarzwald immer mehr in Anwendung komme, sei die
Torfstreu . Es werde eingcführt auS Oberschwaben , Bayern
und Holland . Wegen seines großen Reichtums an Pflanzen¬
fasern sei dem letzteren der Vorzug zu geben . Torf werde in
zweierlei Arten als Einstreu verwendet , als eigentliche Torf¬
streu und als Torfmull . Letzteres eigne sich weniger bei
Milchwirtschaft, weil es zu viel Staub enthalte, der leicht zur
Verunreinigung der Milch beitragen könne. Die Torfstreu¬
ballen müssen vor Anwendung zerhackt oder mittelst Maschinen
zerrissen werden . Die Torfstreu habe die Eigenschaft , daß
sie den Urin vollständig aufsauge und die flüchtigen Gasarten,
die dem Dünger erhalten bleiben sollen , binde wie kein anderes
Streumittel . Darum verdiene die Anwendung desselben eine
allgemeinere zu werden als bis jetzt geschehen sei . Der Preis
(durchschnittlich 1 Mk . 30 pro Ztr .) sei kein zu hoher besonders
im Vergleich zum Sägmehlpreis . Es gebe aber auch be¬
sondere Notstandszeiten, in welchen bei dem Landwirt eine
bedenkliche Geldklemme eintrete : Futtermangel , Dürre , Hagel¬
schlag u. s. w . Da müsse der Wald zu Hilfe gezogen werden.
Der Wert der Waldstreu, besonders der der Moosstren sei
zwar nicht so groß wie man im allgemeinen annehme , sie
verbinde sich nicht so leicht mit den dickeren Auswurfstoffen
und zersetze sich schnell. Aber wenn man eben kein anderes
Streumittel zur Verfügung habe, so müsse man froh daran
sein. Sehr zu wünschen sei darum, daß die Forstverwaltung
in Zeiten wirklicher Streunot dem Landmann um billigen Preis
Waldstreu ausliefere. Die Ausführungen des Redners wurden
mit allgemeinem Beifall von seiten der Versammlung aus¬
genommen . In der nachfolgenden Besprechung wurde von
einem Anwesenden , dessen Heimat der Welzheimer Wald ist,
das was H . Dr. Wacker über den ausgedehnten Gebrauch der
Nadelreisstreu im Jagstkreis sagte, vollauf bestätigt . Weiter
wurde von Vereinskassier H . HirschwirtKlein mitgeteilt,
daß man mit der Anwendung von Torfstreu in den Stallungen
der Jungviehweide zu Unterschwandorf günstige Erfahrungen
gemacht habe . H . Link empfahl den verbreiteterenAnbau von
solchen Getreidealten, die wie Roggen und Haber viel Stroh
liefern. In der Fütterung von Stroh soll man sich aufs not¬
wendigste beschränken und in der Hauptsache Heu als Futter¬
mittel reichen . Wem das Heu nicht reichen wolle , soll eben
seinen Viehstand verringern. Denn nur bei genügender
Fütterung mit Heu sei ein ersprießlicher Nutzen zu erhoffen.
H - Rueff von Spielberg ergänzte den Wunsch , den H. Dr.
Wacker betreffs der Gewährung von Waldstreu durch die
Forstverwaltung aussprach, betonend , daß es im Interesse nicht
nur der Landwirtschaft sondern des ganzen Volkswohls liege,
wenn man dem Bauernstand kräftig unter die Arme greife.
Um 5 Uhr fand sich auch noch der Vereinsvorstand, H . Ober¬
amtmannRitter, beider Versammlung ein und bekundete seine
Freude, daß trotz der Beihinger Fahnenweihe und sonstiger
Zusammenkünfte eine so stattliche Anzahl Teilnehmer sich hier
eingefunden habe. Bei der hierauf vorgenommenen Wahl
eines Aueschußmitgliedesfürden verstorbenen Privatier Schill
in Altei steig wurde Herr MühlebesitzerSilber gewählt.
Von den weiteren zur Sprache gelangten Gegenständensind
zu nennen ein Antrag des Vorsitzenden , Besucher der Mann¬
heimer Ausstellung möchten bei der nächsten Hauptversammlung
ihre dort gesammelten Erfahrungen Mitteilen . Herr Oberamts¬

tierarzt Metzger erklärte sich zu einem Vortrag bereit . Weiter
teilte der Vorstand mit , daß ein Aufkauf von Simmenthaler
Farren in der Schweizstattfinde. Die Amtsversammlung habe
den Käufern einen Beitrag von 25 °/g des Preises in Aus¬
sicht gestellt. Mit Dank für den Vortrag und für die leb¬
hafte Teilnahme an den Besprechungen schloß der Vorsitzende
die Versammlung, die manches Interessante bot.

* Nutertürkßeim , 13 . Juli . Architekt Krämer, gebürtig
aus Sillenbuch bei Stuttgart, hat am 12. Juni ds . Js . aus
Pretoria an seine Schwester hier folgendes geschrieben : Ich
war genau 2 Jahre und 5 Monate mit den Buren im
Felde, war Hundertemal im Feuer in Natal, Freistaat und
Transvaal und war einer der wenigen Glücklichen , niemals
verwundet zu werden . Mehrere Pferde wurden mir unter
dem Leibe erschossen; verschiedene verwundet, eins dreimal.
Mindestens 6mal war ich nahe daran , in Gefangenschaft
zu geraten, habe mich aber immer wieder glücklich heraus-
gewurzelt . Im ganzen genommen , war es ein hartes Leben;
hauptsächlich was die Kleider anbelangt. In den letzten
2 Jahren bestanden sie gewöhnlich aus Flecken und Lumpen.
Ich war in der letzten Zeit ohne Hemd ; weine ganze Be¬
kleidung bestand aus einem alten Soldatenrock, Hosen , an
welchen ich alle Tage nähen mußte, einem Paar Feldschuhe
und einem alten Kaffernhut. Am 6 . Juni haben wir unsere
Waffen niedergelegt und wurden von den Engländern aufs
freundlichste empfangen. Ich glaube, daß jeder Bur froh
ist , daß jetzt Friede ist , daß er wieder auf seine Heimstätte
zurückkehren kann . Bald werde ich weitere Erfahrungen
über den Krieg mitteilen.

* Stuttgart, 14 . Juli . Die neue Gemeinde-Ordnung
ist im Entwurf der Regierung der Kammer der Abgeordneten
zugegangen. Hienach werden die Gemeinden eingeteilt in
solche mit über 10 000 Einwohnern , in solche mit 5000
bis 10 000 E ., in solche mir über 1000 und endlich in
solche mit unter 1000 E. Die Wahlen erfolgen im ge¬
heimen , direkten Verfahren auf 6 Jahre . Den Gemeinde¬
räten kann durch Ortsstatut eine Entschädigung bestimmt
werden . Der Bürgerausschuß wird aufgehoben, ebenso die
Lebenslänglichkeit der Ortsvorsteher . Dieser wird auf
10 Jahre von den Gemeindekörpern gewählt. Eine Rück¬
wirkung der Abschaffung der Lebenslänglichkeit auf die
jetzigen Ortsvorsteher wird nicht vorgesehen . Die Zahl der
Gemeinderäte soll 12—24, 9— 18 und 6— 12 betragen in
den 3 Klassen der Gemeinden mit Einwohnern bis zu
10 000 . Für Städte mit über 10 000 Einwohnern ist die
Magistratsverfassung in Aussicht genommen . Die Stadt-
verordneten- Versammlung besteht in Städten von mehr als
10 000 bis 25 000 Einwohnern aus 36, von mehr als
25 000 bis 50 000 Einwohnern aus 42 , von mehr als
50 000 bis 100 000 Einwohnern aus 48 und von mehr als
100 000 Einwohnern aus 54 Mitgliedern . Die Wahlen
hiezu werden nach dem Proporz vollzogen , nach dem Grund¬
satz der verhältmäßigen Vertretung der Wähler . Die
Beschlüsse der Stadtverordneten bedürfen der Zustimmung
des Stadtrats . Dieser besteht aus dem Oberbürgermeister
und einer Anzahl bürgerl. Mitgl ., von 6 in Gemeinden
von mehr als 10—50 000 Einwohnern , von 9 in
Gemeinden bis zu 100 000 Einwohnern und von 12 in
Gemeinden mit über 100 000 Einwohnern . Sie werden
von der Stadtverordnetenversammlung aus ihrer Mitte ge¬
wählt , beziehen keinen Gehalt , Wohl aber durch Ortsstatut
eine Entschädigung. Der Oberbürgermeister wird in ge¬
heimer direkter Wahl auf 10 Jahre gewählt.

* Stuttgart, 14. Juli . Gestern vormittag hielten im
Gewerkschaftshaus die streikenden Maurer eine Versammlung.
Derselben wurde von der Streikleitung der Vorschlag unter¬
breitet, heute um 9 Uhr die Arbeit bedingungslos wieder
aufzunehmen, da sich immer mehr „ Streikbrecher" finden.
So wie die Dinge jetzt liegen , führte der Referent Stolle
aus , sei es das Beste , wenn der Rückzug angetreten werde.

jK Lefefrucvt.
Auch auf das kleinste Geschäft verwende weiseste Treue ! Treue

im Kleinsten macht die Treue dir leicht in dem Größten.
L a v a t e r.

Dev Sohn dev Ivemden.
Roman in drei Teilen von O. Elster.

(Fortsetzung .)
„ So bitte ich, Frau Gräfin , selbst die Stunde an¬

geben zu wollen , wenn ich Frau Gräfin nicht störe .
"

„ Kommen Sie gegen Abend .
"

„ Sehr wohl, Frau Gräfin . Ich werde nicht ver¬
fehlen .

"
Nochmals verbeugte er sich in ehrerbietiger Weise.

Giulietta nickte ihm freundlich zu und verließ den Saal,
von dem Oberkellner begleitet , der einen brennenden Arm¬
leuchter trug . Auf ihrem Zimmer angekommen , sank sie
aufatmend in einen Sesfel, der vor dem Kamin stand , in
dem ein Helles Feuer knisterte.

Die mannigfachsten Gedanken stürmten auf sie ein.
Die Begegnung mit Signor Rispori hatte die Vergangen¬
heit in ihr wachgerufen , hatte die Erinnerung an ihre schöne
Heimat zu neuem Leben erweckt , hatte die Sehnsucht nach
Freiheit in ihrem Herzen zu gewaltiger Flamme empor¬
schlagen lassen und hatte Zukunftsbilder vor ihre Seele
gezaubert, von denen sie früher, vor ihrer Verheiratung
mit dem deutschen Grafen, geträumt hatte. War es noch
möglich , daß sich diese Zukunftsbilder verwirklichten?

Sie preßte die Hand auf das heftig pochende Herz
und starrte mit großen Augen in die Flammen des Kamins,
in denen sie die glänzenden Bilder der Zukunft zu erblicken
glaubte, deren Knistern und geheimnisvolles Rauschen ihr
von einem schönen Leben , einem Leben der Freiheit, einem

eben des Ruhms , zu erzählen schien.

Peppa trat nach einiger Zeit in das Zimmer.
„ Ach , gnädige Frau, " sprach die alte Dienerin angst¬

voll, „ was Hab ' ich für eine Angst ausgestanden ! "
„ Was ist geschehen ? Ist Ruthardo krank ? "
„ Nein, nein ! Aber ein Herr ist hier gewesen und

wollte Sie sprechen. Ich sagte ihm , daß Sie drunten im
Speisesaal seien. Da meinte er , dann wolle er heute nicht
mehr stören . Er werde morgen wiederkommen .

"
„ Wer war es ? "
„ Hier ist seine Karte.

"
Giulietta erbleichte . Sie las auf dem kleinen Stück

glänzendem Papier die wenigen Worte : „ Krause, Kriminal-
kommissarius . " Sie wußte, daß ihre Gegner ihr auf der
Spur waren, daß man sie beobachten , daß man sie ver¬
folgen würde, die Gegenwart umfing sie wieder , die ihr
verhaßte Gegenwart, und weinend sank sie in den Sessel
zurück.

9 . Kapitel.
So früh als möglich machte sich Giulietta am nächsten

Morgen auf den Weg zu dem Rechtsanwalt , den ihr
Kempner empfohlen hatte. Als sie vor dem Hotel in den
Wagen stieg, siel ihr Blick auf einen Mann, der mit dem
Portier gesprochen hatte, bei ihrem Erscheinen einige Schritte
zurücktrat , sie jedoch aufmerksam beobachtete . Unwillkürlich
mußte sie an die Karte denken, welche ihr Peppa gestern
abend übergeben hatte. Der fremde Mann konnte seiner
ganzen Erscheinung nach Wohl der Kriminalkommissar sein;
sein Gesicht zeigte eine gelbliche Blässe, seine große Nase
glich einem Raubvogelschnabel, und seine Augen blickten
scharf und listig , wie die eines Wolfes.

Giulietta konnte sich eines leichten Schauders nicht
erwehren . Sie gab dem Kutscher die Adresse des Rechts¬
anwalts und stieg rasch ein . Der Portier schloß den Wagen,
der eilig davonfuhr.

Verschiedene Maurer sprachen sich für die Fortsetzung des
Streiks aus , während die Leiter sowohl der gewerkschaft¬
lichen Organisation als der christlichen die Beendigung des
Ausstandes dringend empfahlen. Bei der Abstimmung er¬
klärten sich 141 Stimmführer für und 97 gegen die Fort¬
führung des Streiks . Da zur Fassung eines bindenden
Beschlusses eine ^/z Mehrheit erforderlich ist und die Ver¬
sammlung von verschiedenen Vereinigungen nicht beschickt
war, so soll heute vormittag 10 Uhr eine weitere Versamm¬
lung abgehalten werden . Diese, von ca. 1000 Maurern
besuchte Versammlung faßte einstimmig den Beschluß , den
Streik fortzusetzen. (St .-Anz .)

* Ilrach, 15 . Juli . Die diesjährige Jahresversammlung
des württ . Gustav Adolf-Vereins nahm heute vormittag mit
einer Besprechungder Vertreter der württembergischen Diaspora
im Rathaussaal ihren Anfang. Nach dem Rechenschafts¬
bericht und Verteilungsplan , welcher der Hauptversammlung
unterbreitet wird, beliefen sich die Einnahmen im Jahre
1901 auf 128 998 Mk ., darunter Beiträge des kgl. Hauses
1820 Mk ., Beiträge der Zweigvereine in Württemberg und
Hohenzollern 86 087 Mk ., Legate 12 355 Mk . und sonstige
Einnahmen 28 735 Mk . Die Ausgaben beliefen sich auf
76 932 Mk ., worunter Verwaltungskosten in Höhe von
8259 Mk ., Gaben mit besonderer Bestimmung 18 885 Mk .,
Beitrag an den Zentralvorstand in Leipzig 20155 Mk . rc.
Zur Verteilung durch die Jahresversammlung verbleiben
also noch 52 065 Mk ., wovon nach den Vorschlägen des
Ausschusses Württemberg und Hohenzollern 36 065 Mk .,
verschiedene auswärtige Gemeinden 16 000 Mk . erhalten
sollen . Unter der Summe von 14 729 Mk ., welche der
Ausschuß inzwischen bereits verwilligt hat, figurieren 3105
Mark als Beiträge an württ . und hohenzollern'

schen Ge¬
meinden , 949 Mk . als Beiträge für Schulkinder in Württem¬
berg und 8439 Mk . als Beiträge an auswärtige Gemeinden.
Nach dem Verteilungsplan sollen von obigen auf Württem¬
berg und Hohenzollern entfallenden 36 065 Mk . folgende
Gemeinden mehr als 1000 Mk . erhalten : Altshausen 2200
Mark, Atzenweiler 1700 Mk ., Gundelsheim 2000 Mk ., Horb
1500 Mk., Ochsenhausen und Saulgau je 1450 Mk ., Schram¬
berg 2400 Mk ., Söflingen 2000 Mk ., Tettnang 1500 Mk .,
Wälde-Winterbach 1400 Mk ., Bavendorf 1050 Mk ., Wald¬
see 1450 Mk ., Wangen 2100 Mk ., Wasseralfingen 1100 Mk.
Für verschiedene Gemeinden des deutschen Reiches sind
1500 Mk . vorgesehen , für französische Gemeinden 1500 Mk .,
für Oesterreich -Ungarn 9000 Mk . und zwar für Anstalten
und Werke allgemeiner Art 1600 Mk ., für die Alpenländer
4000 Mk ., für Böhmen, Mähren und Schlesien zusammen
2400 Mk ., für Galizien 500 Mk ., für Ungarn 500 Mk .,
für die übrige Diaspora werden 2000 Mk . ausgeworfen,
die sich auf Spanien, Belgien, den Tessin und Brasilien
verteilen. Dazu kommt noch ein Beitrag von 2000 Mk.
zur großen Liebesgabe Plantiere - Quenlen in Lothringen,
Villach in Kärnthcn und Wilda in Posen.

* Iltm , 13 . Juli . Die hiesige Handelskammer unter¬
stützt den Antrag der Handelskammer Calw betr. die Neu¬
regelung des Gerichtsvollzieherswesens.

* (verschiedenes .) In Tübingen fiel der seit Früh¬
jahr ds . Js . bei Metzgermeister Hanselmann bedienstete
Metzgergeselle Friedrich Groß 21 Jahre alt, aus Schaf¬
hausen , OA . Böblingen gebürtig, aus dem Zugladen im
3 . Stock auf die Straße hinunter , wo er bewußtlos liegen
blieb . Derselbe wurde in die chirurgische Klinik übergeführt,
in welcher er 2 Stunden später gestorben ist . — Ein Un-
glücksfall mit bedauerlicherFolge hat sich in Darmsheim
ereignet. Dem 23jährigen Sohn des Adlerwirts Schmid
gingen die Pferde durch . Bei einem Umrang schleuderten
sie den Fuhrmann aus dem Wagen ; der Verunglückte
mußte bewußtlos nach Hause getragen werden . Leider ist
der junge Mann seinen Verletzungen erlegen . — In Aalen
wurde laut Kocherzeitung aus der Wohnung der Frau

„ Das war die Gräfin, " wandte sich der Portier an
den Manu mit dem Raubvogelgesicht.

„ Ich weiß es, " entgegnete dieser lächelnd.
„ Ist sie denn eine wirkliche Gräfin ? "
„ Sie können ganz beruhigt sein. Sie ist in der That

Gattin des bei Mars - la -Tour gefallenen Grafen Wölfis¬
heim . Wohin fuhr die Gräfin ? "

„ So viel ich verstanden habe, nach der Charlotten-
straße 67 .

"
„ Charlottenstraße 67 — Warten Sie einmal — wohnt

da nicht der Justizrat Eichhorn I"
„ Ich weiß es nicht .

"
„ Geben Sie mir den Adreßkalender. "
Die beiden Männer traten in die Portierloge , in der

das dicke Adreßbuch Berlins auf einem kleinen Tische lag.
Der Mann mit dem Raubvogelgesicht schlug das

Buch auf. „ Richtig ! " rief er. „ Der Justizrat Eichhorn
wohnt dort. Ich danke Ihnen. Ich muß jetzt fort, komme
aber später wieder .

"
Er verabschiedete sich flüchtig von dem Portier und

eilte zu dem nächsten Droschkenstande . Er nahm eine
Droschke erster Klasse und rief dem Kutscher zu : „ Rasch
nach der Charlottenstraße 67 ! "

Der Kutscher nickte und fuhr schnell davon.
Der Name der Gräfin Wölfisheim verschaffte Giulietta

sofort Zutritt zu dem vielbeschäftigten und berühmten Anwalt.
In höflichster Weise trat ihr der Justizrat , ein hagerer,
großer Mann in der Mitte der vierziger Jahre , entgegen.
Sein hochgewölbter Schädel trug nur noch wenige spärliche
graublonde Haare . Die klugen grauen Augen blickten durch
eine scharfe Brille . Um den großen Mund zuckte zuweilen
ein leichtes ironisches Lächeln.

„ Wollen Frau Gräfin Platz nehmen ? " sprach er mit
tiefer , volltönender Stimme,, indem er auf einen Sessel neben
seinem Schreibtisch wies . „ Womit kann ich Ihnen dienen ? "



Wörz Witwe (Sägewerk Simon) während ihrer Abwesenheit
200 Mark Bargeld gestohlen . Einen danebenliegenden
Hundertmarkschein ließ der Dieb liegen . — In Bietig¬
heim stürzte letzten Samstag das jüngste Kind des Pflästerers
Karl Hofmeister , ein dreijähriger Knabe, in eine Grube mit
frisch gelöschtem Kalk und zog sich so schwere Brandwunden
zu, daß es am Sonntag starb. Tags zuvor wurde der
älteste Sohn desselben Vaters durch einen Fehlschuß im
Steinbruch erheblich verletzt. — In Lauffen a . N. er-
schoß sich ein 70 Jahre alter Mann aus Höpfigheim,
OA . Marbach . Lebensüberdruß dürfte den Greis in den
Tod getrieben haben. — In Wangen bei Cannstatt ge¬
rieten die Kleider der 9jährigen Tochter des Gemeindetag¬
löhners Gottlieb Koch am offenen Herdfeuer in Brand, in
wenigen Augenblicken stand das Kind in Hellen Flammen.
In seiner Angst rannte das Kind auf die Straße, wo von
einigen Nachbarn die Flammen erstickt wurden. Doch
waren die Verletzungen schon so groß, daß das unglückliche
Kind am Montag im Karl -Olgaspital denselben unter gräß¬
lichen Otägigen Schmerzen erlag.

*- I>o«arrescht«gen , 13 . Juli. In dem etwa 7 Kilom.
von hier entfernt liegenden Biesingen brach gestern nach¬
mittag ein großer Brand aus . 25 Häuser, die Kirche und
das Schulhaus sind abgebrannt . 25 Familien sind obdach¬
los . Das Feuer soll durch Kinder verursacht worden sein.

* Konstant, 13 . Juli . Der Luftschiffer Oswald Lische
aus Dresden stieg heute nachmittag in seinem Ballon mit
einem Passagier , dem Herrn Joseph Leitz von Schwalbach
«Bez . Wiesbaden) hier in die Höhe. In Folge der
herrschenden Windstille trieb der Ballon langsam über die
Stadt gegen Meersburg , dann wieder zurück gegen den
Ueberlinger See . Dem Sinken des Luftschiffes suchte Lische
durch wiederholtes Auswerfen von Ballast zu begegnen,
doch konnte er zuletzt nicht hindern, daß der Ballon auf
das Wasser sank. Beide Insassen tauchten zuerst unter,
kamen jedoch wieder an die Oberfläche und hielten sich am
Korb fest , bis die Jacht des Königs von Württemberg, der
mit drei Damen, darunter die Königin und Herrn von
Gemmingen, in der Nähe fuhr , und die Gefahr bemerkt
hatte, zur Hilfeleistung herbeieilte und zunächst den Leitz
aufnahm . Kaum war der Ballon in dieser Weise entlastet,
so schnellte er wieder in die Höhe, sank aber bald wieder.
Die königliche Jacht verfolgte den Ballon, der dann mit
einigen kleinen Schäden zwischen Meersburg und Hagnau
glücklich Land erreichte. Der König hat sich persönlich an
den Rettuugsarbeiten beteiligt und Herrn Leitz nach Meers¬
burg verbracht, wo dann beide Luftschiffer den Dampfer
nach Konstanz benützten.

* Aerli« , 12 . Juli. Der Kaiser hat , Wiedas „ B . T"
erfährt während seines jüngsten Bonner Aufenthaltes im
engeren Kreise der früheren und jetzigen Borussen noch eine
für studentische Kreise sehr bedeutungsvolle Rede gegen die
studentischen Trinksitten gehalten. Der Kaiser ermahnte die
Jugend, von dem an dem Korpswesen nagenden Mißbrauche
geistiger Getränke zu lassen ; besonders abfällig sprach er
sich dabei über das Zwangstrinken aus . Die „ Post " be¬
merkt dazu : Die Meldung klingt durchaus wahrscheinlich,
da der Kaiser seiner Zeit auch dem Antrag des Grafen
Douglas betreffend Einschränkungendes übermäßigen Alkohol¬
genusses großes Interesse entgegengebracht und seine Ten¬
denz gebilligt hat.

* Bei der Schiffsjungen -Division, welche die Bestimmung
zur Heranbildung von Matrosen, Unteroffizieren und Deck¬
offizieren hat, können fortwährend Freiwillige eingestellt
werden . Der einzustellende Junge soll in der Regel 15ffz
Jahre alt sein, darf jedoch weder jünger als 144/z, noch
älter als 18 Jahre sein. Die Einstellung unter 15 Jahren
setzt besonders kräftige Körperentwicklung voraus . Der Junge
muß vollkommen gesund , im Verhältnis zu seinem Alter

kräfitg gebaut, von starkem Knochenbau und kräftiger Mus¬
kulatur, frei von körperlichen Gebrechen und Anlagen zu
chronischen Krankheiten sein, eine gute Sehleistung , normales
Farbenunterscheidungs-Vermögen, gutes Gehör auf beiden
Ohren und eine fehlerfreie (nicht stotternde ) Sprache haben.
Der Einzustellende muß eine Größe von mindestens 1,47 or
und einen Brustumfang von mindestens 97,3 na, nach dem
Ausatmen gemessen, besitzen. Wer die Aufnahme in die
Schiffsjungendivision wünscht , hat sich persönlich bei dem
Kommandeur des Landwehrbezirks seiner Heimat (oder wer
dazu Gelegenheit hat, persönlich bei dem Kommando der
Schiffsjungendivision zu Friedrichsort bei Kiel) zu melden.
Dabei sind folgende Papiere zur Stelle zu bringen : a)
Geburtsurkunde, b) schriftliche, von der Ortspolizeibehörde
bescheinigte Einwilligung des Vaters oder Vormundes . Zu¬
nächst erfolgt die ärztliche Untersuchung und, wenn diese
günstig ausfällt , eine Prüfung im Lesen, Schreiben und
Rechnen . Wenn nach Untersuchung und Prüfung der Junge
zur Aufnahme in die Schiffsjungendivision geeigneterscheint,
erfolgt seine Anmeldung bei dieser durch das Bezirkskommando.
Alle näheren Bestimmungen über Aufnahme, Beförderungs¬
verhältnisse u . s. w. können bei dem Kgl. Oberamt oder
dem Kgl. Bezirkskommando eingesehen werden.

Ausländisches
* Trag , 14 . Juli . Vorgestern erschien der Polizei¬

direktor Hofrat Krikowa beim deutschen Konsul, Freiherrn
v . Tettenborn , und unterrichtete ihn über den Steckbrief¬
vorfall , wobei er betonte , daß dem schuldtragendenBeamten
jede böse Absicht fern gelegen habe. Der Beamte sei auf
sechs Wochen seines Dienstes enthoben worden.

* Aus der Schweiz, 12 . Juli. Auf der Staldenalp bei
Zwischenbergen (Wallis ) sind 28 Kühe , die durch herab¬
stürzende Felsstücke erschreckt wurden, in einen Abgrund ge¬
stürzt , als sie flüchten wollten. Die Tiere kamen sämtlich
um . Ein ähnlicher Unfall ereignete sich auf einer Alp im
Moläson-Thale (Waadt ), wo 11 Stück Rindvieh in eine
Felsschlucht abstürzten und zerschmettert wurden.

ff Vom, 15 . Juli . Der Agencia Stefani wird aus
Kronstadt von heute gemeldet : Der italienische Kreuzer
„ Karlo Alberto" erhielt in der vergangenen Nacht die ersten
sehr klaren Depeschen mittels drahtloser Telegraphie von
der Station Tololhen in Cornwallis . Es handelt sich um
die ersten Versuche auf eine Entfernung von 1600 englischen
Meilen in gerader Linie über Land.

* Venedig, 14 . Juli . Der Glockenturm von San
Marco ist heute früh 9ffz Uhr eingestürzt . Auch die ihm
vorgebaute Loggetta des San Sovino und die anstoßende
Ecke des Königspalastes ist zerstört . Ein etwa 30 Meter
hoher Trümmerhaufen bedeckt die Stätte, wo sich bisher
der herrliche Bau erhoben hat . Der Markusplatz und die
ganze Umgebung ist mit Steintrümmern und Staub bedeckt.
Der Eindruck auf die Bevölkerung ist tief.

* Venedig, 14. Juni . Der Glockenturm von San
Marco , dessen Einsturz so große Aufregung in Italien her¬
ruft, ist eine der Hauptzierden des weltberühmten Markus¬
platzes. Vor der Markuskirche erhebt sich an der Ecke des
Markusplatzes und der Piazzetta der 1178 vollendete , aber
später veränderte, 98,6 Meter hohe viereckige Glockenturm
(Campanile) von San Marco , welcher einen Engel (1517)
als Windfahne auf der Spitze trägt und eine weite Aus¬
sicht darbietet. Unten lehnt sich an denselben die Logetta
an, eine mit Bronzestatuen und Reliefs reich ausgrstattete
Marmorhalle (von Jac . Sansovino 1540 erbaut .) Der
gleichfalls beschädigte Königspalast ist der südliche Teil der
sog . Prokurazien , die frühere Wohnung für die neun
Prokuratoren , die den obersten Verwaltungsbeamten der
Republik dienten . Der kgl . Palast enthält eine Reihe modern
eingerichteter Zimmer mit alten und neuen Gemälden.

* Varis , 14. Juli. Bei der Truppenparade litten

die Soldaten schwer unter der Hitze. Es kamen über
hundert Krankheitsfällevor. General Faure- Biguet, Gouver-
neur von Paris , erlitt einen Sonnenstich und fiel vom Pferde.
Sein Zustand erscheint nicht bedenklich . Auch General
Perein , Kabinetschefdes Kriegsministers, erlitt einen Sonnen¬
stich und ist schwer erkrankt.

ff Varis , 15 . Juli. In einem Wagen I . Kl. eines von
Paris nach Versailles fahrenden Eisenbahnzuges wurde
heute vormittag gegen einen Deutschen , Dr. Ordenstein, ein
Mordversuch begangen. Ein anständig gekleideter , junger
Mann brachte ihm mehrere Messerstiche in den Leib bei.
Dem Ueberfallenen gelang es , das Notzeichen zu geben.
Der Thäter wurde verhaftet. Er weigerte sich aber, seinen
Namen anzugeben . Der Verwundete, dessen Zustand ernst
ist, wurde in ein Krankenhaus verbracht.

* Marseille, 13 . Juli . Die letzten mit der chinesischen
Post eingetroffenen Berichte besagen , daß die in der Provinz
Chin-Hi im Aufstand befindlichen Chinesen von den Re¬
gierungstruppen vollständig geschlagen worden sind . Sie
verloren in einem zweitägigen Kampfe etwa 1600 Mann.
Die Nachrichten aus den nördlichen Provinzen sind weniger
günstig . Die Aufrührer haben sich mehrerer Pässe bemächtigt.

* Amsterdam , 15 . Juli. Meldungen aus Südafrika
zufolge herrscht dort keineswegs jene friedliche Stimmung,
wie man von London aus glauben machen möchte ; im
Gegenteil hat in den weitesten Burenkreisen eine große
Erregung Platz gegriffen angesichts der Weigerung Eng¬
lands, zum Wiederaufbau der Farmen die nötige Summe
zu schenken , sowie den weiteren berechtigten Wünschenbe¬
züglich der späteren Verwaltung jener Länder nachzukommen.
Es heißt, am Tage der Krönung des Rönigs Eduard solle
diesem eine diesbezügliche Petition überreicht, sowie auch be¬
züglich der Rückkehr Krügers bestimmte Vorschläge der
Burenführer gemacht werden.

jf London, 15 . Juli . Im Krankenwagen, welcher den
König vom Buckinghampalast zum Bahnhof führte, hatte
auch die Königin Platz genommen . Die Majestäten trafen
kurz vor 2 Uhr in Portsmouth ein. Matrosen trugen den
König in die Jacht . Als der König sich einschiffte, wurde
der Königssalut gefeuert . Auf allen Schiffen im Hafen,
die Flaggenschmuck trugen, hatten die Mannschaften Parade¬
aufstellung genommen.

ff London, 15 . Juli. Der König hat heute um 10 Uhr
in einem Krankenwagen das Schloß verlassen und sich nach
der Viktoria-Station begeben , von wo er um 10 ff? llhr nach
Portsmouth abreiste.

* Ikew -Vork , 13 . Juli . Ein Telegramm aus Panama
meldet : Das amerikanische Kriegsschiff „ Ranger " geht nach
Chiriqui, um dort die amerikanischen Interessen zu schützen.
Es wird berichtet , daß der dortige Führer der Aufständischen
eine Erklärung bekannt gegeben hat , daß alle Erzeugnisse,
mögen sie Einheimischen oder Fremden gehören, Eigentum
seiner Regierung seien.

* Aew- 'Bork , 14. Juki . Die Regierung bleibt in einer
neuen Note nach Rom fest in dem Verlangen, daß die
Mönche die Philippinen verlasfen müssen.

* Aew - Rork , 15 . Juli . Die cubanischen Pflanzer organi¬
sieren eine Annexionsbewegung, die in Washington lebhaften
Anklangfindet, wo man Haiti und San Domingo einschließen will.

* Johannesburg , 14. Juli . Die britische Regierung
stimmte dem Vorschlag der Transvaalbehörden zu, daß die
Zahl der Mitglieder des Gesetzgebenden Rates erheblich
vermehrt und ihm nicht amtliche Vertreter beigegeben werden.
Der Rat, wie er jetzt zusammengesetzt ist, wird auch weiter¬
hin Gesetze dringlichen Charakters erledigen , aber es wird
geplant, daß alle wichtigen Angelegenheiten, bei denen die
Entscheidung verschoben werden kann , ohne daß das öffent¬
liche Interesse verletzt wird, für den verstärkten Gesetzgeben¬
den Rat zurückgestellt werden sollen.

Verantwortlicher Redakteur : W. Ricker, Altensteig.

„ Ich bitte Sie, Herr Justizrat, diesen Brief zu lesen,
ehe ich Ihnen mein Anliegen vortrage .

"
Sie überreichte dem Anwalt den Brief Kempner 's,

in dessen Lectüre sich der Justizrat sofort vertiefte . Auf
seinem Antlitz zeigte sich der Ausdruck einer leichten Ueber-
raschung. Langsam ließ er den Brief sinken.

„ Ich entsinne mich des Herrn Kempner sehr Wohl,"
sagte er, seinen Blick aufmerksam auf das Antlitz Giuliettas
richtend . „ Es ist ein braver , zuverlässiger Mann. Auch
bin ich zufällig mit den Verhältnissen der Familie Ihres
Gatten vertraut , Frau Gräfin , Sie können mir also in Kürze
sagen , womit ich Ihnen dienen kann .

"
„ Wollen Sie diese Documente durchsehen , welche mir

Ihr Kollege der Justizrat Wedemeyer, übergeben hat ? "
„ Sehr Wohl, Frau Gräfin .

"
Rasch durchflog der Anwalt die Papiere . Dann

sah er auf und sprach rasch : „ Ich weiß jetzt Bescheid.
Sie möchten Protest gegen die Bestimmung erheben , daß
Graf Hasso von Wölfisheim der Verweser des Fidei¬
kommisses und der alleinige Vormund Ihres Sohnes wird. "

„ Allerdings .
"

„ Die Sache liegt nicht so einfach, " meinte der Justiz¬
rat nachdenklich , indem er wieder in den Papieren blätterte.
„ Die Ansprüche des Grafen sind , wie ich sehe, Wohl be¬
gründet ; wäre nicht ein Vergleich am Platze ? "

„ Ich werde mich gern vergleichen , wenn man mir
nur meinen Sohn läßt. Auf die Verwaltung des Vermögens
lege ich keinen Wert . "

„ Hm, hm ! Graf Hasso scheint aber gerade auf die
Vormundschaft Wert zu legen , und ich weiß nicht , ob das
Vormundschaftsgericht ihm nicht hierin Recht giebt ? "

„ Aber meine Rechte als Mutter ? "
„ Sie sind Ausländerin , Frau Gräfin . Sie sind mit

der gräflichen Familie verfeindet ; die Bestimmungen des
Fideikommisses besagen , daß der minorenne Erbe auf Schloß

Wölfisheim von dem nächsten Agnaten erzogen werden soll
. . . außerdem, Sie sind noch jung , Sie könnten sich wieder
verheiraten . . .

"
„ Niemals ! "
Der Justizrat lächelte ironisch . „ Das Gericht erkennt

ein solches „ Niemals " aus dem Munde einer schönen jungen
Frau nicht an, gnädige Frau, " sprach er höflich , aber mit
leiser Satire. „ Und auch ich möchte nicht darauf schwören .

"
„ Mein Herr ! "
„ O, ich bitte um Verzeihung, gnädige Frau . Aber

Sie sind noch jung , das Leben liegt noch vor Ihnen . . .
"

In diesem Augenblick klopfte es leicht an die Thür.
Der Justizrat öffnete. Der Bureauvorsteher trat ein.

„ Entschuldigen der Herr Justizrat, " sagte er mit flüch¬
tigem Seitenblick auf Giulietta . „ Ein dringender Brief .

"
Dann flüsterte er dem Anwalt einige leise Worte zu und
überreichte ihm ein versiegeltes Schreiben.

„ Ah I " machte der Justizrat überrascht, trat an das
Fenster und öffnete das Schreiben. „ Sie verzeihen , Frau
Gräfin . . . ich erhalte soeben eine wichtige Nachricht .

"
„ Ich bitte .

"
Das Schreiben schien ziemlich ausführlich zu sein.

Der Justizrat las es aufmerksam durch , dann faltete er es
sorgfältig zusammen und blickte eine Weile nachdenklich zum
Fenster hinaus auf die Straße.

Giulietta war es unheimlich zu Mut. Sie argwöhnte,
daß das Schreiben mit ihrer Angelegenheit zusammenhing,
denn sie hatte bemerkt, wie der Justizrat während des Lesens
ihr einige Male einen raschen , forschenden Blick zugeworfen
hatte. Sie erhob sich und sprach : „ Ich störe wohl und
will zu einer anderen Stunde wiederkommen .

"
„ O, ich bitte, Frau Gräfin ! Ich stehe vollständig zu

Ihrer Verfügung , ich bin auch vollkommen bei der Sache.
Dieses Schreiben, gnädige Frau, betrifft Sie.

"
„ Mich ? "

„ Ja , ein Kriminalkommissar Krause hat es mir über¬
bracht. Ihm ist es von dem Justizrat Wedemeyer mit der
Weisung übersandt worden, es demjenigen Rechtsanwalt
zu übergeben, an den Sie sich wenden würden. Sie sehen,
Frau Gräfin , ich bin vollkommen offen .

"
Giulietta rang nach Atem . Sie sah sich umringt

von Spähern und Spionen. Sie wußte sich verfolgt von
ihren Gegnern, die ihr selbst den Rechtsweg abzuschneiden
suchten.

„ Justizrat Wedemeyer, " fuhr der Anwalt fort, „ legt
in dem Schreiben die Angelegenheit klar. Er hat , wie er
mitteilt, einen vorläufigen Gerichtsbeschluß erwirkt , der den
Grasen Hasfo als Verweser des Schlosses Wölfisheim und
als Vormund Ihres Sohnes bestätigt , sowie ihm das Recht
giebt , Ihren Sohn nach Schloß Wölfisheim zurückbringen
zu lassen . Sie selbst, Frau Gräfin , sind indessen voll¬
kommen frei.

"
Giulietta lachte auf.
„ Graf Hasso ist sehr gütig, " spottete sie . „ Aber er

irrt sich , wenn er glaubt , ich würde ihm meinen Sohn ohne
Kampf überlassen. Kann ich auf Ihren Beistand rechnen,
Herr Justizrat ? "

Dieser zögerte einen Moment mit der Antwort . Dann
entgegnete er : „ Frau Gräfin , Ihr Schicksal flößt mir die
größte Teilnahme ein . Ich bin gern bereit , in Ihrem Auf¬
träge mit dem Justizrat Wedemeyer und dem Grafen Hasso
in Unterhandlung zu treten , um einen befriedigenden Ver¬
gleich zu erzielen .

"
„ Wie denken Sie sich diesen Vergleich ? "
„ Im Augenblick vermag ich es noch nicht zu sagen.

Indessen müßten Sie nach Schloß Wölfisheim znrückkehren,
denn ich sehe keine Möglichkeit , wie Sie sonst in der Nähe
Ihres Sohnes verbleiben könnten .

"
(Forschung folgt.)



Wörnersberg.

Aus dem Ge¬
meindewald (Zins¬
bachhalde) kommen
am Freitag den
18. Jnli d. Js . ,
vormittags 11 Uhr

138 Stück Mit 96 Fw.
Lang und Sägholz

snwie auA
ILRrn . Beug - oder Brenn¬
holz

im Rathaus hier zum Verkauf.
Gemeinderat.

Neubulach.
Die hiesige

Gemeinde ver¬
kauft am

Samstag
denlSd M,
nachm. 2 Uhr,

auf dem
hiesigen Rathaus im öffentlichen
Aufstreich:

292 St . Langholz mit zusammen
287 Fm . und zwar : I . Kl. 5,40 Fm .,
II . Kl . 87,54 Fm., Itl . Kl.
132,93 Fm ., IV . Kl . 53,85 Fm .,
V . Kl. 7,26 Fm .,

wozu Liebhaber eingeladen sind.
Gemeinderat.

Altensteig.

Zimmer
u vermiete«.
in schönes, großes , möbliertes

Zimmer
ist an einen besseren Herrn sofort
zu vermiete «.

Zu erfragen bei
Friedrich Kolb

Kabinettmeister.

' L44-1

Forstamt Baiersbronn.

SubmWousverkauf von Nadel
Stammhol;.

Die beim Verkauf am 14 . ds . Mts . nicht zugeschlagenen Lose Nr.
37 , 38 aus III 14 ; Nr . 52, 53, 54, 56, 58, 60, 62, 65 67 , 69, 70
und 73 aus III 19 und 23 kommen im Submissionsweg zum Verkauf:

Langholz Normal: Fm. 60 l ., 219 II ., 214 III ., 122IV ., 18 V . Kl.
Angebote auf die einzelnen Lose in ganzen und Zehntelsprozenten

ausgedrückt , verschlossen mit entsprechender Aufschrift an das Forstamt
Baiersbronn

bis Samstag den IS. ds. Mts.
vormittags 9 Uhr.

Die Eröffnung der Gebote erfolgt um diese Zeit auf der Forst¬
amtskanzlei.

Offertformularien und jede weitere Auskunft durch das Forstamt
Baiersbronn.

6 AII - LKX 0 K 0 .
Die bei Erbauung eines Wohnhauses für Frau WitweTheurer

in Wörnersberg erforderlichen
Grab -, Maurer - L Steinhauer -, Zimmer -, Gipser - ,
Schreiner -, Glaser -, Schlosser , Flaschner <L An¬
strich -Arbeiten

werden im Submissionsweg vergeben.
Pläne , Kostenvoranschläge und Akkordsbedingungen sind bei Herrn

Schultheiß Kalmbach in Wörnersberg zur Einsicht aufgelegt , wo¬
selbst auch die Offerte bis

Freitag de» 18. ds., ««chm . 2 Ahr
abzugeben sind.

Die Eröffnung derselben findet um diese Zeit im Gasthaus
z. Anter in Wörnersberg statt

Odttmlshrohmmi-rr Bernhardt.
AUenstelg.

Am nächste» Sonntag , d. 28. ds . Mts.
morgens 6Uhr

findet eine

Snttpt -Prsbe "W«
mit seiintliehen 4 LismpaSnierr stsrtt.

Unentschuldigtcs Ausbleiben wird bestraft
Das Kommando.

Simmersseld.

2— 3 jüngere
Maurer

finden sofort dauernde Beschäftigung
bei

Schund und Schitteuhelm
Maurermeister.

Ein noch bereits neues

Schmarznmld
Fahrrad

verkauftum 130 Mk.
Wer ? — sagt

die Exp . ds . Bl.

Berneck.
Der Unterzeichnete verkauft am

nächste« Freitag den 18 . d M.
abends 6 Uhr

einen Wurf schöne

Milch-
schrveine

wozu Kaufsliebhaber eingeladen
werden.

Ehr . Weil,
Farrenhalter.

Renuiuge «, OA. Leonberg.

Aacksteinkäse
(Ausschuß .)

Etwas fehlerhafte, blaugewordene
aber dennoch sehr schmackhafte Ware
versendet in Kistchen und Postcolli

pr. Psd . zu 25 Psg.
unter Nachnahme solange Vorrat

Fridolin Rohrmoser.

2m letzten Jahre war die Obsternte in fast
allen Produktionsländern eine derartig geringe——————— hast dem Landmann die Beschaffung des in

Süddeutschland geradezu unentbehrlichen Obstmostes ungemein erschwert
ist und ihm nichts anderes übrig bleibt, als entweder Rosinenmost zu
machen ober die sogenannten Moftsubstanzen zu verwenden . Ein ganz vor¬
zügliches, immer gleichmäßiges , gesundes Getränke, das vielfach dem
Rosinenmost vorgezogen wird und dessen Bereitung auch viel einfacherund zuverlässiger ist, geben die seit Jahren erprobten Mostsubstanzen in
Extraktform von Julius Schräder in Feuerbach bei Stuttgart. Eine
Portion, die Mk. 3 .20 kostet, giebt 150 Liter Getränke und ist das Extraktin allen größeren Orten zu haben . Depot in Alteusteig bei EhrBurghard jr., in Nagold bei Hch . Gauß.

ck ZklkksliungrreiLe ««- für
- ie Toilette mit bestem Erfolg

r» vervenSen.
Eine weithin renommierte , durchaus leistungsfähige

Kunstfärberei H chrm. Wäscherei
NE " Etablissement 1 Ranges "HW übertrug mir eineAnnahme¬
stelle und empfehle mich zur Vermittelung von Aufträgen zumUmfärbeuundReinigen jeder Art Damen - und Herrengarderobe (auch unzertrennt)von Sammeten , Federn , Decken , Tüchern rc.
Mäßige Preise . Hochmoderne Karben . Rasche Lteserung.

I . Werner, Alleufteig.

U 6k08868

I_3g6l' io Kinder¬

wagen 6Mpf! 6ll !t
ru diüigstkn ^ 6 >86 N (Fi

KsgM , MM . 8» . 229.

MW

WM?

Schrvarzwaldverein.
Flstzpnvtie!

Am Sonntag den 20 . Juli
um 11 Uhr vorm.

»m Attensteig «ich Nagold.
Nach der Ankunft des Zugs 932 Frühstück im goldenen Ster«in Altensteig . Baldige Anmeldung bei Oberförster Weith in Alten¬

steig« Erwünscht Sonnenschirme und Humor .mitzubringen, Strümpfeund Schuhe werden nicht naß ! Damentur !
' Waldheil!

Grömbach.

Tsder -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden

und Bekannten machen wir die schmerz¬
liche Anzeige, daß unsere liebe Mutter,
Groß - und Schwiegermutter und Schwester

Anna Frey
geb. Seeger

am Montag abend 9 Uhr nach kurzer
Krankheit sanft entschlafen ist.

Beerdigung : Donnerstag mittag
1 Uhr.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Sohn:

Friedrich Freh.

Spielberg.

Dairgsaguirg.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem jähen Hinscheiden unseres un¬
vergeßlichen Sohnes und Bruders

Johann Georg
für die zahlreiche Leichenbegleitung von hier
und auswärts, für die tröstenden Worte des
Herrn Pfarrers , für den erhebenden Gesang der
Lehrer mit den Kindern, sowie für die vielen
Kranzspenden, insbesondere von seinen Alters¬

genossen, sagen den innigsten Dank
die trauernden Eltern:

Johs . Keller , Schultheiß
Katharina Keller , sieb. Meeder

mit ihren Kindern.

Ebhausen.

Schmied
lehriing

wird zubaldigem Eintritt unter
günstigen Bedingungen gesucht

I . G. Fenerbacher «L Sohn,
Schmiedwerkstätte.

Die praktische Hanssrau
kocht nur noch die berühmten

Kaiser -Otto Grünkernmehl,
Kaiser -Otto Hafermehl,
Kaiser -Otto Reismehl,
Kaiser -Otto Tapioea-

Jnlienne,
Kaiser -Otto Erbswurst rc rc

Arisch eingetroffeu bei:
Fr Flaig

Altensteig.

Uenrs Regein-
«nd Wörter¬
verzeichnis

sürdiedentscheRechtschreibnng
ist zu haben bei

W . Rieker.

srknKsffkk
Bester echter Bohnenkaffee

aus den
Dampf-Kaffeebrennereien
P .H.Jnhoffen

Bon « , Berlin
Hoflieferant weil. Ihrer Majestät

der Kaiserin und Königin Friedrich.
Weitaus größtes Etablissement der

Branche am Platze.
Eigenes Zoll -Lager.

„ Bären-Kaffee" ist käuflich in
r/2 Pfund-Packeten zu 60, 70,
80 und 85 Pfg. beiG . Strobel

in Altensteig.
Mit hübsch dekorierten Porzellan-
Taffen und ganzen Porzellan-

Kaffee-Servizen als:
MMD Kratis-Kugaben.

Egenhausen.
Hochprozentigen denaturierten

jVeingeift
von 5 Ltr. an zu 30 Pfg. per Ltr.
empfiehlt

I . Kaltenbach.
Frachtpreise.
Nagold , 12. Juli.

Dinkel neuer
Weizen . .
Gerste . .
Haber

7 4v 7 25
10 — 9 87

9 50 9 31
9 70 9 07

7 —
9 60
9 30
8 50

Gestorbene.
Stuttgart : Julius v. Currlin , Oberfinanz¬

rat , 62 Jahre.
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